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lia
Ser îlargau immer froß marfdjirt,

Sßenn ibn ber SBelti fommanbirt.

Sludj 2lu6er 9îboben fttmmet ftumm

SJÎit jebem $Dîe6rfieit«=S]ublifum.

grei) SBafellanb ftetê prafibirt,

3n bem man bemoïratiftrt.

§alb SBa feift ab t im SSabe fifet,

Sie ßätfte bei bem Soüe fdjroifct.

SBenn eê in einer ©djale liegt,

SBern roudjtig beim Gntfàjeibe roiegt.

©o rote ber SSapft unb SBecî eê raid,

60 greibutg ftimmt, ergeben ftill.

©taatêmànnifdj îûb.1 ©antt ©allen bleibt,

SBenn'ê nidjt nadj 9tom fieb langfam treibt.

Sie ©enfer ftampft alê ©lieb man ein,

Sie mögen nod) fo heftig fajrei'n.

Sur 3mpf0roang fdjroärmet ©laruê febr;

Gê jroeifelt feiten an bem DJlerjr.

©raubünben mit bem îîapft futfdjirt,
Unb gegen Qbüe remonfttirt.

3n 3nner SRboben 3Jland)er fpart,

Saê ©elb ift rar, bie Seiten hart.

©egeffer rebet für Sujern,
Sodj SSonmatt bötet baê nidjt gern.

§en SSbJtippin oon Neuenbürg
©ebt mit ber Sogit öfter burd).

91 ibro a Iben mit ber fireujeêfabn'

gür ïobeêftrafe gebt ooran.

Db roa Iben folget überall,

Sod) fdjillett Hertmann liberal.

©djaffbaufen fdjtctt ben Softor 3ooê,

Ser ftütmt auf SReoifionen loê.

Ginftebeln bleibet fort unb fort

gür ©d)rot)3 magnet'fd)er Seitungêort.

§err fiaifer paufet überlaut

gür ©0 lot bum, baê auf ibn fdjaut.

Sie sperren grateüi oom ïeffin
SBo 5Betruê rointt, ba geb'n fte bin.

Ser ©taatêmann lebt im $Eb«t9au lang,

$k>r Slenberung ift ibm nidjt bang.

3n Uri brüllt ber ©tier febr taut,

Gr roill jum ©djroert ben ©tod, bet baut.

Sie SBaabt mit Srufe jur ©eite ftebt

Unb gar mit Stiemanb einig gebt.

Ser SBifdjof fübrt baê SB allié an

Stuf fteil ultramontaner SBabn.

3ug bumpelt nad); eê ift ju flein;
©ein iRatb ftebt leiber ganj allein.

3n 3"rid) roogt eê b'« unb ber,

Gin Gfd)er^©uljerifd)eê DJÎeer!

Setfcer
fdjeint in biefem Satjre fvü§ ber £erbft fdjon ju beginnen, folgenb

biefeS grütjlingS Satjre, eilt ber Sommer fdjnell oon tjinnen.

Sfi'S bodj grütjltng audj geroefen nirgenbroo auf biefer (Srben unb

man tann bie gabel lefen nun: (S§ muf; bodj beffer merben!
SttteS Sieb unb alte gäbet, bon bem Seeljebub erfunben, als jum

Sau beS StjurmS ju Säbel fidj bte ïïîenfctjtjeit tjat berbunben. §otje§

Sieb in aUen jungen tönt bor alter ©ö$en ïljronen, ©ïlabenfetten

finb erttungen, mo nur immer ïïîenfctjen motjnen; fuße ©intradit,

tjolber griebe IjauSt allein im finftern Werter, nur bom $riegSrutjm

tlingtS im Siebe unb ber SOcenfdj mirb jum Serferter. Senn eS

meif? frte 3Bett
nodj immer nidjt ben SBeg jum matjren ©lüde unb fie glaubt, be§

©olbeS ©djimmer fet, baf; fie ftd) babor büde. SBie ber ©tlabe liegt

im ©taube, roie ber £>unb tjeult an ber ßette, nimmt ben 2Batjnmi|

fie al§ ©taube, bafj er itjre ©eele rette. 33etenb mit ben falfdjen

Sriefiern ju be§ ©ö£en falfdjer ßroite, läßt fie fidj ben ©inn um=

büftern, jroingt fie ben SSerftanb jur grotjne. Sie ©emalt'gen finb,

fo beißt eS, roerttj be§ t)ödjften ber Sriumplje, (Sbenbilb beS

tjödiften ©eifteS, ift SDir rootjt in biefem ©umbfe? SBifl benn

immer ttoc|> nidjt
tagen eS in Seinem armen f)irne, tritt nodj immer frifctjeS SBagen

nidjt auf Seine 9JîanneSfttrne £>aft nur ju bem tabellofen ßraljfuj;

Su bie g'raben Seine, tjaft baê §>erj Su in ben £ofen, Seine

023= An Bismarck. <^
Wie oft hat Deinen stolzen Ruhm gelesen

Man, als die Pfaffen gegen Dich getobt;
Nun ist auch diese schöne Zeit getvesen,
Denn ach, die Pfaffen haben Dich gelobt.

Slrme nur jum ©djeine 3ft bie Sunge nur Sofaune, b'rauS ber

SJcädjt'gen Sob erftinge, baf; fte jeber §errfd)erlaune frötjltdj §aHetuja

finge? §aft bie Stugen Su jum ©etjen, roaS ein Sïedjt Su ju ber=

langen, ober tjaft Su jum Sjerbreljen fie bon ber 9catur empfangen

§aft bie Dcafe Su jum SHiectjen nur, roenn gnab'ge ©trafen broljen,

baf; bei 3eiten Su bertriedjeit tannft Sidj bor bem Qoin ber ^otjen?

|)aft bte SüHe ®u imn ©djmeden, mas Sir Sitt'reê aufgetragen,

ober nur jum ©peidjelleden, roiU Sein §err 'ne Summtjeit fagen ©et)',

mit tute Diel Xmmmfceit
immer Sidj bie ©ötter aud) gefdjlagen, bleibt Sir bodj ein §offnung§=

fdjimmer nodj in Seinen fpät'ften 2agen. SBenn gemurrt Su nie

im Seben, löst ber 2ob Sir Seine Letten, Seine ©ünben roirb ber=

geben man, um Seine ©eel' ju retten. SBarft Su treuer als ein

5ßubel, tiaft Su nie um Sidj gebiffen, folgt bem ©arg ein ganjeS

3tubel 5îebenmenfdjen, fdjmevj6eftiffen. Unb ber ©loden bumpfe

klänge tünben, baf; ein TOenfdj geftorben, unb eS fagt baS ©djau=

gepränge, bat) er 3td)tung fict) erroorbeu. Stdjtung bor ber SBelt,

bon benen

fte regiert mirfc*

©0 ju lefen ftel)t'S im Statt, unb all' Sein ©etjnen ift erfüllt, Su

barfft b e r m e f e n. Sarum nimm, 0 DJtenfd), bie 9tebe, bie id;

tjielt, Sir nidjt ju £)erjen, benn eS tann ber üftenfd) jebroebe Sein,

roenn er nur roifl, leidjt berf d)merjen.
iitcbclfpaltfr.

0îo. 11111.
Sidj, Su guter ©Ott im §tmmel,

©ieb', id) fieb' j" Seinen güfeen :

Sreff ben Grbfetnb idj, ben Sümmel,

2aff' bodj nidjt oorbei mid) fdjiefjeu.

9îo. 111111.
Sidj, Solbatcntob ift füfe,

Senn er fübrt in'ê ^arabieê,

SBo ber ©ped rotrb niemalê ranjig,
SBo mit bolben Gngeln tanj' idj,

SBo bei Sßter unb 23rannteroeiu

©tetê man tann bebufelt fein.

Sieber ©ott, gib' firieg auf Grben,

Senn idj möcbt' gern feiig roerben!

Den deutschen lationalliberalen. ^
Wie schnell ist Eure Liebe doch verraucht,
Die Ihr gelobt so oft an Thrones Stufen
"Wenn man Charakterlosigkeit gebraucht,
Glaubt mir, dann wird man Euch schon wieder rufen.

Proùeii ans dem tecta Armee - Gesangüncli.

(Sertatljm Bon bem epejial.ïKat^ial beä SHebcIfnaltcv".)

9îo. 1.

SJtein erft' ©efübl beim SJtorgenrotb

3ft baê oerbammte Gommif3brot,

Sodj bat ber Hauptmann - ©ott fei Sant!
SBebeutenb beffer ©peif unb ïrant.

9îp. 11.

Jjjerr, eê bat midj mifcbanbelt

§eut' fdjon brei SJlal ber ©ergeant,

Sarum, roer auf Grben roanbelt,

greife ben ©olbatenftanb.

9lo. 111.
SBefiebl' Su Seine SBege

©etroft ju jeber grift
Seê treuen §auptmannê Pflege,

Ser SSferbefenner ift.
Gr fübrt Sidj ju bem geinbe

Unb roirft Su inoalib,
©0 näbrt Sidj bie ©emeinbe

Sllê überflüffig' ©lieb.

9lo. 1111.
SBadj' auf, 0 £>erj, beftnge

SSor Slllem bie brei Singe :

Gin bideë gell, ein fdjarfeê ©djroert

Unb einen fiönig, ber unê näbrt.

Ma
Der Aargau immer froh marschirt,

Wenn ihn der Welti lommandirt.

Auch Außer-Rhoden stimmet stumm

Mit jedem Mehrheits-Publikum.

Frey Baselland stets präsidirt,

In dem man demokratisirt.

Halb Baselstadt im Bade sitzt,

Die Hälfte bei dem Zolle schwitzt.

Wcnn es in einer Schale liegt,

Bern wuchtig beim Entscheide wiegt.

So wie der Papst und Weck es will,
So Freiburg stimmt, ergeben still.

Staatsmännisch kühl Sankt Gallen bleibt,

Wenn's nicht nach Rom sich langsam treibt.

Die Genser stampft als Glied man ein,

Sie mögen noch so heftig schrei'n.

Für Impfzwang schwärmet Glarus sehr;

Es zweifelt selten an dem Mehr.

tionaträthtiches Atphaöet. ^)
Graubünden mit dem Papst kutschirt,

Und gegen Zölle remonstrirt.

In Jnner-Rhoden Mancher spart,

Das Geld ist rar. die Zeiten hart.

Segesser redet für Luzern.
Doch Vonmatt höret das nicht gern.

Herr Philippin von Neuenburg
Geht mit der Logik öfter durch.

Nid w aide n mit der Kreuzesfahn'

Für Todesstrafe geht vorau.

Obwalden folget überall,

Doch schillert Herrmann liberal.

S cha ff Haus en schickt den Doktor Joos,

Der stürmt auf Revisionen los.

Einsiedeln bleibet fort und fort

Für Schwnz magnet'scher Leitungsort.

Herr Kaiser pauket überlaut

Für So lothurn, das auf ihn schaut.

Die Herren Fratelli vom Tessin
Wo Petrus winkt, da geh'n sie hin.

Der Staatsmann lebt im Thurgau lang,

Vor Aenderung ist ihm nicht bang.

In Uri brüllt der Stier sehr laut.

Er will zum Schwert den Stock, der haut.

Die Waadt mit Trutz zur Seite steht

Uud gar mit Niemand einig geht.

Der Bischos führt das Wallis an

Auf steil ultramontaner Bahn.

Zug humpelt nach ; es ist zu klein;

Sein Rath steht leider ganz allein.

In Zürich wogt es hin und her.

Ein Escher-Sulzerisches Meer!

Leider
scheint in diesem Jahre früh der Herbst schon zn beginnen, folgend

dieses Frühlings Bahre, eilt der Sommer schnell von hinnen.

Ist's doch Frühling auch gewesen nirgendwo auf dieser Erden und

man kann die Fabel lesen nun: Es muß doch besser werden!
Altes Lied und alte Fabel, von dem Beelzebub erfunden, als zum

Bau des Thurms zu Babel sich die Menschheit hat verbunden. Hohes

Lied in allen Zungen tönt vor aller Götzen Thronen. Sklavenketten

sind erklungen, wo nur immer Menschen wohnen; süße Eintracht.

holder Friede haust allein im finstern Kerker, nur vom Kriegsruhm

klingts im Liede und der Mensch wird zum Berserker. Denn es

weiß die Welt
noch immer nicht den Weg zum wahren Glücke und sie glaubt, des

Goldes Schimmer sei. daß sie sich davor bücke. Wie der Sklave liegt

im Staube, wie der Hund heult an der Kette, nimmt den Wahnwitz

sie als Glaube, daß er ihre Seele rette. Betend mit den falschen

Priestern zu des Götzen falscher Krone, läßt sie sich den Sinn

umdüstern, zwingt sie den Verstand zur Frohne. Die Gewalt' gen sind.

so heißt es, werth des höchsten der Triumphe, Ebenbild des

höchsten Geistes, ist Dir wohl in diesem Sumpfe? Will denn

immer noch nicht
tagen es in Deinem armen Hirne, tritt noch immer frisches Wagen

nicht auf Deine Mannesstirne Hast nur zu dem tadellosen Kratzfuß

Du die g'raden Beine, hast das Herz Du in den Hosen. Deine

^iiö o/? Ieàôn s^àen 7îê<à Aàsew

M«n ?'sê aî<c^ càse sc/iàe Z'â Aussen,

Arme nur zum Scheine? Ist die Lunge nur Posaune, d'raus der

Mächt'gen Lob erklinge, daß sie jeder Herrscherlaune fröhlich Halleluja

singe? Hast die Augen Du zum Sehen, was ein Recht Du zu

verlangen, oder hast Du zum Verdrehen sie von der Natur empfangen

Hast die Nase Du zum Riechen nur, wenn gnäd'ge Strafen drohen,

daß bei Zeiten Du verkriechen kannst Dich vor dem Zorn der Hohen?

Hast die Zunge Du zum Schmecken, was Dir Bitt'res aufgetragen,

oder nur zum Speichellecken, will Dein Herr 'ne Dummheit sagen Geh'.

mit wie viel Dummheit
immer Dich die Götter auch geschlagen, bleibt Dir doch ein Hoffnungsschimmer

noch in Deinen spät'sten Tagen. Wenn gemurrt Du nie

im Leben, löst der Tod Dir Deine Ketten, Deine Sünden wird

vergeben man, um Deine Seel' zu retten. Warst Du treuer als ein

Pudel, hast Du nie um Dich gebissen, folgt dem Sarg ein ganzes

Rudel Nebenmenschen, schmerzbeflissen. Und der Glocken dumpfe

Klänge künden, daß ein Mensch gestorben, und es sagt das Schau-

gepränge, daß er Achtung sich erworben. Achtung vor der Welt,

von denen

sie regiert wird.
So zu lesen steht's im Blatt, und all' Dein Sehnen ist erfüllt, Du

darfst verwesen. Darum nimm, o Mensch, die Rede, die ich

hielt, Dir nicht zu Herzen, denn es kann der Mensch jedwede Pein.

wenn er nur will, leicht verschmerzen.
Uebclspalter.

> No. IIIII.
Ach, Tu guter Gott im Himmel,

Sieh', ich fleh' zu Deinen Füßen :

Treff' den Erbfeind ich, den Lümmel,

Lass' doch nicht vorbei mich schießen.

No. IIIIII.
Ach, Soldatcnlod ist süß,

Denn er führt in's Paradies,

Wo der Speck wird niemals ranzig,

Wo mit holden Engeln tanz' ich,

Wo bei Bier und Branntewein

Stets man kann beduselt scin.

Lieber Gott, gib' Krieg aus Erden,

Denn ich möcht' gern selig werden!

Dön âôààil Nàiiàllivsi'a.lôu. ^>
^Viö Zvnirsll ist Durs I^iede ctoelr Vörrauelrt,
Die Itrr Aölodt 80 okt km ^lironss Ltutsir
^Vsirii marr LlrarätsrlosiAkölt, Asbrauotit,
klaulzt mir, àmr virà mair Duetr sotroir diktier rutsii.

<Verrathen von dem Spezial-Mathias oeS .Nebelspaltcr».)

No. I.
Mein erst' Gefühl beim Morgenroth

Ist das verdammte Commißbrot.

Doch hat der Hauptmann Gott sei Dank!

Bedeutend besser Speis' und Trank.

No. II.
Herr, es hat mich mißhandelt

Heut' schon drei Mal der Sergeant,

Darum, wcr aus Erden wandelt,

Preise den Soldatenstand.

No. III.
Befiehl' Du Deine Wege

Getrost zu jeder Frist

Des treuen Hauptmanns Pflege,

Der Pferdekenner ist.

Er führt Dich zu dem Feinde

Und wirst Du invalid,
So nährt Dich die Gemeinde

Als überflüssig' Glied.

No. IUI.
Wach' aus, o Herz, besinge

Vor Allem die drei Dinge:
Ein dickes Fell, ein scharfes Schwert

Und cincn König, der uns nährt.
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